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Wie kann der Jeelſorger zur Beſeitigun des
Prieſtermangels mitwirken?

bn Fr. ar
Artikel

In nicht wenigen Diöceſen 49 über Prieſtermangel.
Am ſicherſten und wirkſamſten wird dem Uebelſtande dadurch ab⸗
geholfen, daſs man nach Kräften geeignete Knaben zUum Studium
befördert. Das Studieren iſt aber heutzutage ſehr koſtſpielig. In
Städten und rten, Studienanſtalten eſtehen, fällt für Ein⸗
eimiſche der Koſtenpun weniger chwer ins Gewicht Da kann ein
beſcheidener Junge, der Im Elternhauſe wohnt, ulge  L er
und andere Bedürfniſſe, die der Schulbeſuch verurſacht, wohl mit
150 Mark (80 —- 100 fl.) pro ahr beſtreiten. ber für Eltern, die
nicht ſolchen Tten wohnen, insbeſondere für eute vom Land
ſind die Koſten, die thnen der ſtudierende Sohn verurſacht, ſo be⸗
deutend, daſs einzig In Anbetracht des Koſtenpunktes ogar ver⸗
mögendere Landleute, (Ute aus dem Mittelſtan und natürlich noch
mehr die QAus der weniger hbemittelten Claſſe ſich oft nur ſehr 2
zu entſchließen vermögen, thren Sohn, auch ehr
zum Studium und zUum geiſtlichen Stande geeignet erſcheint, die
Studienlaufbahn betreten 3u laſſen Wie mancher Jüngling elangt
nicht zum Prieſterthum, hauptſächlich dieſes Umſtandes
vielleicht zum Schaden vieler Seelen!

Um ſolchen Eltern die Koſtenlaſt zu erleichtern abgeſehen
von anderen gewichtigen Gründen hat man in erfreulicher Weiſe
von kirchlicher elteé Knabenſeminarien, biſchöfliche Convicte und
ähnliche Anſtalten ins eben erufen, die den ſtudierenden Knaben
vom Land, wie wir ſie hier Iim Auge aben, Unter den heutigen
Verhältniſſen unſtreitig nicht bloß das zu ihrem geſteckten Lebens—
ziele zweckmäßigſte, ondern auch ein mögli wohlfeiles Unter—
kommen leten

Auch hat man In manchen löceſen Vereine gegründet, die C8 ſich
zur Aufgabe machen, Knaben, die ſich ſpäter dem geiſtlichen Stande
widmen wollen, während threr Studienzeit mit Geldſtipendien
unterſtützen, Unterſtützungen, die threm we nach eigentlich durch⸗
Qus nicht unter den gewöhnlichen Begriff von „Almoſen“ fallen,
ondern ielmehr ein ganz vorzügliches, 10 nothwendiges ittel
ſind zur Beförderung einer wichtigen Angelegenheit, zur Be⸗
ſeitigung des Prieſtermangels!

Tro lledem ſind die Koſten für Landleute In zahlreichen
Allen immerhin noch recht bedeutend und rückend Wer In Knaben⸗
ſeminarien . wir weiß, wie chwer auch Unter günſtigen Auf
nahms⸗ beziehungsweiſe Zahlungsbedingungen gar manchen Eltern,

beſ Vatdst. Bauersleuten und leinen Handwerkern, das Bezahlen fällt,
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ſo daſs bei ihnen zuweilen der Muth zu ſinken I0. und der
Anſtaltsvorſteher ſeine lebe Noth hat, brave und hoffnungsvolle
Studenten in dieſer Hinſicht ber Waſſer halten und durchzu⸗
bringen. Solche Jungen aus dieſem Grunde entlaſſen, oder zuſehen
zu müſſen, daſs ſich der Uunge In der ein „wohlfeileres“
Logis ſucht nd Abet ſein körperliches und geiſtiges Wohl, ogar
ſeinen Beruf ſichtlichen efahren ausſetzt, das geht dem
0es Prieſters ntſetzli nahe, ſo nahe, daſs EL lieber ſe Ent⸗
behrungen auf ſich nimmt und mögli tief In die eigene Taſche
greift, einen frommen, beanlagten und ſtrebſamen Studenten
nicht fallen laſſen und ihn unſerem glücklichen und beglückenden
Berufe näher bringen und ichern

Selbſtverſtändlich iſt der Koſtenpunkt nicht das einzige Hindernis,
das ſich manchen Knaben auf dem Weg Jum Prieſterthum entgegen⸗

Gewiſs müſſen alle ohne usnahme, die mit Gottes Gnade
in den Prieſterſtand gelangen, eine ethe von Hinderniſſen bewältigen,
die nach der ndividualität der Einzelnen durchaus nicht unerheblich
ſind, 10 nicht ſelten ernſte efahren Iin ſich bergen. Auch hiervon
gilt des ie des heiligen Geiſtes: „Fili. aCCgedens 20 servitutem
Dei. Sta In justitia t timore, et animam tuam 20
tentationem.“ (Eccli. 2. 1 Auch hier bewahrheitet ſich das „Per
aSPera 20 AStTa 180

Gerade deshalb edürfen ſtudierende Knaben und Jünglinge
außer der inneren nade Gottes glei von vornherein einer beſonderen,
klugen ührung 4⁰ einen ebevo beſorgten, verſtändigen Führer
auf der Studienbahn gefunden zu haben, iſt ſe eine unſchätzbare
Gnade Unwillkürlich ommen Einem da die Orte der heiligen
Schrift in den Sinn: „Wehe dem, der allein iſt; denn ETL
fällt, hat EL niemand, der ihn aufrichtet Ein treuer Freund
iſt Ein ſtarker irm; und wer ihn gefunden, hat einen Schatzgefunden Mit einem treuen Freund iſt ni 3 vergleichen; und
den Wert ſeiner Treue ieg old und Silber nicht auf Ein treuer
Freund iſt eine Arznei des Lebens und der Unſterblichkeit; und die
den errn ürchten, nden einen ſo

en CC 4, (CCII 6,

15
cuUn iſt aber dieſer von der göttlichen Vorſehung ſelbſt an⸗-

gewieſene Führer und Freund für die meiſten Knaben, die ſtudieren
und Prieſter werden wollen, In der erſten Zeit gewöhnlich der eigeneSeelſorger. rag ſich aher wie hat ſich der Seelſorger ſolchenKnaben und Jünglingen gegenüber 3u verhalten? In welcher Eiſeſoll ſich ihrer annehmen? Durch E ittel kann und ſollihnen zum Udtum verhelfen und den Weg zUum Prieſterthumbahnen? Die Antwort auf dieſe Fragen ird auch zugleich die
richtige Antwort ſein auf die rage, die ich die pitze dieſerAbhandlung geſetzt habe kann ſie kurz in folgende Sätze zuſammenfaſſen: 1e Unter den Knaben, die dir FJum Prieſterſtand

23*
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geeignet erſcheinen, die re Auswahl; bereite ſie durch Unterricht
zum intri In ern Gymnaſium vor; ihren Charakter; Unter⸗

ſie gegebenen a  8 mit Geld; Uhre eine gewiſſe Aufſicht
*  ber ſie, namentlich in den Ferien; begleite ſie mit deinem prieſter⸗
lichen Gebete, bis ſie ihr erſtes eiliges pfer darbringen.

In den folgenden Zeilen will ich V.  ber dieſe Punkte Im ein⸗
zelnen meine edanken, Rathſchläge und Erfahrungen niederlegen.
Was ich hier iete, mögen hauptſächlich jüngere Confratres, Pfarrer
und Kapläne, vor ott aufmerkſam erwägen und beherzigen. ebe
Gott, daſs daraufhin recht viele Mitbrüder ſich entſchließen, Isbald
thatkräftig und Im Vertrauen auf ott Hand dieſes ausgezeichnete,
ott ſo wohlgefällige, der 1 und den Unſterblichen Seelen ſo
nützliche Werk zu egen

Die 1 Auswahl.
Ohne Zweifel der zum Prieſterthum Berufene von

Kindheit auf Uunter einer beſonderen Führung und Leitung der gött⸗
en orſehung. ꝗ

J.

eder rieſter, der nach einer gründlichen Berufs⸗
wahl ins Heiligthum eingetreten iſt, wird frohen und dankbaren
Herzens belennen: ott iſt ES, der von Kindheit auf meine Schritte
hierher gelenkt hat! Wenn du aher richtig auswählen, gedeihlich
unterrichten, zweckmäßig erziehen und den Charakter der ſtudierenden
Knaben gut ausbilden und eſtigen, überhaupt für 1 und Ge
ellſchaft, owie für den einzelnen Studenten ſegensreich wirken und
deſſen Angelegenheit zUum glücklichen uſs bringen wi
ſo erwirb dir durch demüthiges und beharrliches Gebet ein inniges
und ganz hingebendes Vertrauen auf die göttliche Vorſehung. Von
dieſem Vertrauen durchdrungen, 4 ott das Werk anheim.
hm ieg 10 das Wohl ſeiner E, das Heil der Seelen, das
ſegensreiche irken ſeiner rieſter unendli mehr Herzen als
Uuns ſe ott emüthig und inſtändig, Er möge dich die
Kinder In deiner Gemeinde herausfinden laſſen, die Er zum rieſter⸗
thum beſtimmt hat Empfiehl deine diesbezüglichen Bemühungen
und Beſtrebungen dem erbarmungsvollen Herzen Je

ſu, der lieben
Gottesmutter und dem Vo

ſef und kindliches Vertrauen
auf Gottes liebreiche Führung iſt gleichſam das Fundament,
auf dem du das Werk aufbauen, die unverſiegbare Uelle,
aus der du Muth, Schaffensfreudigkeit und Uge Einſicht für dich
und Gottes egen für die Knaben, die Er dir zuſchickt, chöpfen
mu ebe: und Gottvertrauen ſind alſo das er und wirkſamſte
ittel, um eine richtige Auswahl treffen.

Als weites Mittel em ſich die Beobachtung der
Knaben beim Schulunterricht. Im gut ertheilten Religionsunter⸗
richt rkennt man zuverläſſigſten das Talent, die geiſtigen An⸗
agen des Kindes Da zeigt eS ſich ſicherſten, ob eln nabe
die zum Studium erforderliche Denk⸗ und eine
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angſame oder —chnelle Faſſungsgabe beſitzt; ob ELr wahrhaft auf⸗mer iſt, innerlich und äußerli Unterri theilnimmt; ob
er bei der geiſtigen Arbeit träge, phlegmatiſ108, bequem iſt, oder Tnſtes Streben, ebe gleichgiltig, intereſſe⸗

undet
ndigen ifer, zähe US⸗dauer, Lernbegierde und Wiſſensdrang bek

her auch auf die anderen Unterrichtsgegenſtände muſs man wohla  en auf die I, auf i  ige und verſtändiges Leſen, nochmehr auf die Leiſtungen Im Sprachunterricht und Aufſatz, ſowiebeſonders Im Rechnen, In der Raumlehre, In der Erzählung derbibliſchen Geſchichte und Weltgeſchichte. Der nabe, der hieringeſunden, klaren, enen Verſtand, einigermaßen Gedächtnis,gewiſſenhaften Fleiß, eine gewiſſe Geſchicklichkeit im Anpacken undBehandeln dieſer Gegenſtände offenbart, darf wohl als zUum Studiumbefähigt erachtet werden. Keinesfalls verſäume man, namentlich indieſen Dingen den Lehrer des Knaben befragen Sein Urtheilüher die geiſtige Befähigung des Schülers, *  ber deſſEen Leiſtungen,Eigenſchaften, Charakter darf nicht überſehen werde Soviel überdie Ermittelung der geiſtigen Befähigung des Knaben!
Um ſich ein klares und ſicheres Urtheil 43  ber die moraliſcheBeſchaffenheit und Befähigung der Knaben erſchaffen, kobachte

man ihr Verhalten bei Verrichtung der religiöſen Uebungen: bbund wie ſie beten 3u auſe In V und Schule; ob ſie eine echte,ungeheuchelte Frömmigkeit den Tag egen; ob ſie ein offenes,aufrichtiges Herz haben, frei von Verſtellung, euchelei, Au en⸗dienerei; wie ſie ſich etragen, wenn ſie ohne Aufſicht ſind oder ſichunbeobachtet glauben, namentlich beim Spielen; welchen Eifer ſiezeigen In Bekämpfung ihrer jugendlichen Fehler; ob ſie gern beten,eifrig die heiligen Sacramente empfangen, andächtig Altaredienen und dem Gottesdienſte beiwohnen.
Wie der Lehrer, ſo ſind auch die Eltern und manche Ver⸗wandte Efragen Insbeſondere beobachte man, welcher* inder Familie des Knaben errſcht ob der ＋ der Genügſamkeit,Beſcheidenheit, Eingezogenheit, des religiöſen Eifers, der Gottesfurund Frömmigkeit, der Züchtigkeit und Schamhaftigkeit, des An⸗ſtandes, der Ordnungsliebe und Arbeitſamkeit dgl oder das egen  —  —theil Auch auf den In der Familie herrſchenden Geſundheits⸗and, vor allem auf den des Knaben iſt zu en edocherinnere man ſich hierbei, daſs In recht en amilien manchmarecht0 und darum zum Prieſterthum untaugliche Knabenſich finden, während aus ſchlechten Familien, allerdings ſelten, rechtund taugliche Knaͤben hervorgehen.Man höre ferner auf das, was die Leute In ihrer einfachenArt von einem Knaben, den man Im Auge hat, Urtheilen. Da gehtmanchmal in Erfüllung „VOX POpuli VOX Dei 8* Gewiſs ſind ſolcheAeußerungen un manchen 6  en ern deutlicher Fingerzeig GottesSorgfältig beachte man hier die Ausſagen der Utter, die iellei
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ſchon ange Iin reiner ſicht etet, daſs ott dieſes ihr Kind zum
Dienſte Im Heiligthum annehme

Auch nehme man zur geeigneten Zeit eine eingehen⸗
dere Prüfung mit dem Knaben vor Selbſtverſtändlich iſt da zunächſt
die Willensrichtung, die eigung, das Verlangen des Knaben in
ezug auf Studium und Streben nach dem geiſtlichen Stande
ermitteln ob, ſeit welcher Zeit, mit welcher Intenſität ſein Herz nach
dem Prieſterthum verlangt; bei welchen Gelegenheiten Seelen⸗
ſtimmungen zu entſtehen, wie ange ſie anzudauern, wie ſie etwa
auf das innere Seelenleben des Knaben einzuwirken pflegen dgl
iezu dient vortrefflich die Schrift des Biſchofs albu von Brügge:
„Regeln für die Wahl eines Lebensſtandes. Mainz. Kirchheim. 1863
Preis Pf.) Ein ungemein praktiſches Buch, worin der
erfahrene Oberhirte, der ſich ange ahre mit der Erziehung und
Vorbereitung der ugend zum geiſtlichen Stande beſchäftigt hat, auf
elte 81 bis 12 die Zeichen des Berufes und Ni  erufe zum
Prieſterthum gründlich erörtert

Der ehrwürdige Holzhauſer hat bekanntlich die Erziehung
und den Unterricht ſolcher Knaben den Prieſtern ſeiner Genoſſen⸗
ſchaft beſonderen gemacht Sehr beherzigenswert ſind die
Regeln, die ſie bei der Aufnahme der Knaben beobachten muſsten
(Siehe ieſelben bei Gaduel. Barth Holh opuscula. Paris. Douniol
861 Seite 27 Vor der nnahme muſsten ſie ſich erſchaffen
„accuratam Suscipiendorum notitiam“ Uscipiendi, qu
tum 1 potest, abean VéEhemens quoddam desiderium studendi;
praestantis aut Saltem mediocris sint ingenii; pietate IN Deum

devotione ELA Deiparam. Speciem Hliorum LDei de 6
eant; naturalisque AdoOles Ad Virtutum Viam facile CXI·
1118 Sit Animo ita sint cComposito et Supra Saecularia desideria
humiliter elato. Ut modestiam. Submissionem intellectus t
vOluntatis, Hexibilitatem practicam ostendant; moderata quoque
irae t aliarum passionum temperies 1ta II 18 lucere
Ebeét, Ut prudenter conjici possit, quod fruetuose 6t Hlialiter
hune Clericalem Statum SU empore Sint CxOrnaturi.“

In den vorhergehenden Auseinanderſetzungen iſt voraus—
geſetzt daſs die Knaben, die der Seelſorger zum Studium befördern
Will, ich In der Gemeinde und Schule desſelben efinden. erden
ihm Knaben aus remden Gemeinden angemeldet, ſo benehme

ſich mit dem betreffenden Seelſorger und eébbachte, inſoweit *
nöthig ſcheint, was im zweiten bis echsten Punkt dieſes Abſchnittes
geſagt iſt

Wenn man einen geeigneten Knaben gefunden hat, ſo entſteht
die rage Soll zuwarten, bis ?e ſe Beförderung und
Vorbereitungsunterricht ittet, oder ſoll der Seelſorger hierin die
Initiative ergreifen Allerdings iſt eS am angenehmſten, der
Knabe oder eine Eltern den Anfang machen. Indeſſen kommt ES
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nicht ſelten vor, namentlich auf dem ande, daſs Knaben hierzu zu
ſchüchtern ſind, oder daſs ihre Eltern aus Unkenntnis und darum
aus großer Ur vor den Koſten nich den U haben, den
erſten Schritt thun In dieſem Falle ſoll der Seelſorger durch
Belehrung und Aufmunterung die Sache in Fluſs bringen

Von großer Wichtigkeit iſt bei der Auswahl auch die rage
nach den Vermögensverhältniſſen der Knaben, beziehungsweiſe threr
Eltern Bei Kindern reicher Eltern iſt die rage überflüſſig.
Hat ein Knabe nicht reicher Eltern die erforderlichen Eigenſchaften
und können ſeine Eltern einen Beitrag zu den Studienkoſten leiſten,
iſt außerdem ſichere Ausſicht vorhanden, daſs das, was die Eltern
nicht eiſten können, anderweitig gedeckt wird, ſo fixiere zuerſt
mit den Eltern den von ihnen 3u leiſtenden Beitrag genau
eſtimm und nehme dann den Knaben Der Beitrag ſei aber
von ſolcher Höhe daſs die eiſtung desſelben der Familie des
Schülers ein gewiſſes Maß von Opfern und Entbehrungen aufer⸗
lege. Denn „was nichts koſtet, achtet man nicht ſonderlich und iſt
nicht viel wert“, ſagt der Volksmund Dann iſt die Ausführung
dieſer (wie miu cheint) unerläſslichen Klugheitsregel für den Knaben
ein beſtändiger Sporn zur Arbeitſamkeit, bringt ihm den In des
Lebens bei, bewahrt ihn vor Ausſchreitungen, erhält ihn in Demuth
und Beſcheidenheit und ewirkt In ihm einen höchſt ſegensreichen
1  amp Uum  V Daſein“: ſie erweist ſich als ein ungemein wirkſames
Mittel zur Bildung eines oliden Charakters. Oft wird eLr
bei der Erinnerung an die Opfer und den Schweiß ſeiner Eltern
und Geſchwiſter, die für ihn arbeiten, enken wie hl Bernhard,
der ſich oft fragte „Bernarde, VũI quid venisti?“ oder wie der
heilige Erzbiſcho Willigis von Mainz, der Im Andenken ſeine
arme und niedere erkun häufig ſich geſagt Aben ſoll „Willigis,
illigis! en woher du ommen biſt!“ ber auch den Eltern
ſe ird die Leiſtung des Beitrages ern mächtiger Antrieb ſein
zur getreuen Erfüllung threr Elternpflichten gegenüber dem ſtudieren⸗
den ohne und zum innigen (be für denſelben.

Wenn aber ein Knabe, beziehungsweiſe deſſen Eltern,
mittellos ſind, was dann? ſoll man ihn annehmen? Die Armut
allein beweist noch keineswegs den Nichtberuf des Knaben; denn
der Petrus Damiani, der Vincenz von Paul, Hadrian VI.,
Papſt Sixtus V., der ſelige emen Maria ofbauer, der ehr⸗
würdige Bartholomäus Holzhauſer, der gottſelige Pfarre Vianney
von Ars, eine Menge anderer üchtiger Prieſter varen von Hau
aus mittellos und dennoch berufen. In dieſem Falle ſoll jedoch
vor allem der Knabe durch geiſtige und moraliſche Befähigung mehr
als gewöhnlich hervorſtechen, und dann nu der Seelſorger, der ihn
befördern will, noch vor der Annahme ſich U  *  ber die Beſchaffung der
Geldmittel vergewiſſern. Einen ſolchen Jungen muſs man währendder Zeit des Vorbereitungsunterrichtes mit beſonderer Sorgfalt rüfen
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und beobachten; auch ſchade * ni ihm bei paſſender Gelegenheit
ausdrücklich erklären, daſs, wenn den berechtigten Erwartungen
nicht entſpreche, EL das Studium aufgeben müſſe.)) Uebrigens ge⸗
talten ſich derartige Fälle mn threm wirklichen Verlauf viel weniger
gewagt und gefahrvoll, als man ſie ſich vor der Aus rung in
einem zukünftigen Bilde Usmalt Auch da oOher Muth, Gott⸗
vertrauen und ein wenig Energie äber viele Schwierigkeiten hinweg

emerke noch ausdrücklich, daſs, wenn man nach paſſender
Anwendung obiger Regeln und Rathſchläge einen Knaben ausgewählt
hat, man dennoch hauptſächlich infolge der Unreife des jugend⸗
en Alters keiner abſoluten Gewiſshei üher Beruf oder Nicht
eru gelangen kann. Man begnüge ſich mit der Wahrſcheinlichkeit
und m die Sache ott dem errn „Revela Domino Viam
tuam (adde et pueri Sstudiosi) t IN E I IPSE faciet.“
(Es 36

II Der vorbereitende Unterricht.
Nachdem man eine gute Auswahl getroffen, beginnt man den

zum Intri ins Gymnaſium vorbereitenden Unterricht. Das Wichtigſte ierüber läſst ſich olgende Fragen knüpfen
6 Gegenſtände ſoll der Unterricht umfaſſen? Unſtreitigiſt Latein das auptfach Welche andere er mit größerer oder

geringerer Intenſität betreiben ſind, äng ganz von der ClaſſeIn E der Schüler eintreten ſoll Mit dem Latein mache
man den Anfang. Nach einigen Wochen wird der Lehrer chon ſoziemlich Ein klares Urtheil aben, für we Claſſe der
nabe M einer beſtimmten Zeit vorbereite werden kann. Dann
beginne man, enrechend der Claſſe, die man ſich zUm tele eſteckt,auch den Unterricht in anderen Fächern, denen wohl bewandert
ſein muſs, die Aufnahmeprüfung gut eſtehen und In jenerClaſſe ohne beſondere Schwierigkeit mitfortkommen 3u können. Hierbeilege man beſonderes Gewicht auf die etwa nothwendigen fremdenSprachen Griechiſch, Franzöſi auf Deut (Orthographie,Satzbau, Aufſatz), Mathematik (Rechnen, Geometrie), Geſchichte,Geographie (auch auf die der en Welt), auf das Wichtigſte ausder griechiſchen und römiſchen Mythologie. Doch ierüber laſſenſich beſtimmte Rathſchläge nicht geben; den praktiſ

en Weg ndeder erfahrene Lehrer von ſelb

In welchem CT ollen die Knaben ſtehen, die man
nimmt? Kinder wohlhabender Eltern chaffe man wenn möglichgleich,  E wenn  5....... ſie das erforderliche C aben (10 ahr In ein

85 ———, vor, daſs Knaben, die anfangs für geeignet hält, ſich
Deshalb nehme man jeden Ur bedingungsweiſe Muſs ihn entlaſſen,
im Verlauf des Vorbereitungsunterrichts als ungeeignet und untauglich erweiſen.
˙ zögere nich lang und ſorge ltebevoll, daſs anderswo entſprechenduntergebracht werde, B auf der Poſt, Iun Eiſenbahnbureaux U. dgl.
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9  E Knabenſeminar oder Convict 2. Die Mehrausgaben, die da⸗
durch entſtehen, werden aufgewogen einerſeits durch die bedeutenden
Vortheile eines gediegenen ſyſtematiſchen Claſſenunterrichtes, der 10ſich dem Privatunterricht vorzuziehen iſt, andererſeits durch die
ſolide, echt religiöſe Erziehung, die den Jünglingen In ſolchen An⸗
ſtalten zutheil ird

Kinder, deren Eltern chon mehr auf Sparen ſehen müſſen,oder die theilweiſe oder ganz fremder Unterſtützung bedürfen, nehme
man erſt nach zurückgelegtem oder 13 Lebensjahre. ies ſageich, auf viele Erfahrungen geſtützt. Zur Begründung diene folgendes.Kinder aus Volksſchulen, namentlich ländlichen, Kinder aus Bauern⸗—
und Handwerkerfamilien oder aus der Claſſe der ſogenannten Un⸗
gebildeten haben (wie miu die Erfahrung äufig beſtätigt hat) vor
dem bezeichneten Alter noch nicht jene Entwicklung der geiſtigenFähigkeiten, in manchen Fächern, Im Deutſchen, auch nochnicht jene Kenntniſſe und geiſtige Gewandtheit, die zu einem der⸗
artigen Unterricht, wie wir ihn hier Im Auge aben, erwünſcht,nicht ſagen nothwendig iſt Durch den Vorbereitungsunterrichtollen Ausgaben, Zeit und Uhen geſpart. werden. (rette man
nun Knaben vor für die ritt⸗, viert  — oder fünftunterſte Claſſedes Gymnaſiums (in Bayern: 3ꝛ5 Lateinclaſſe, In PreußenQuarta, Unter  2  2 und Ober⸗Tertia), ſo wird man gerade Im rachunterricht, Im deutſchen Aufſatz In Algebra und Geometrie, ISbald
ſinden, daſs ſie vor dem .  ahre noch 3u unbeholfen, unwiſſend,geiſtig ungelenkig ſind Man hat dann große Laſt mit ihnen;viel Zeit und Mühe wird dann unnöthig verſchwendet.

Nimmt man ſie aber nach dem vollendeten 12 oder Lebens⸗
jahre und läſst man ſie durch die zuſtändige Schulbehörde vom
Eſu der Volksſchule befreien, was bei geeigneter Begründung kaum
verweigert werden dürfte, ſo erreicht man In verhältnismäßig kurzerZeit und mit viel geringerer Mühe das beabſichtigte Ziel egendas Geſagte (ich weiß eS recht gut) kann man viele inſprüche EL;
heben Nichtsdeſtoweniger bin ich durch eigene Erfahrung 3u obigerPraxis elangt, aQaus der ich folgende Beiſpiele anführe. Ein Jungevon 13 Jahren errei  6 In zehn Monaten die Unter⸗Tertia)), einer
von 137½ Jahren un Monaten die Ober⸗Tertia, ein ritter von
137½ Jahren in 1 7½ Jahren die Ober ⸗Tertia, ein vierter von

Jahren und ein fün  fter von 1517½ Jahren In Jahren dieUnter⸗Secunda, Ein ſechster von Jahren In Monaten die Uarta,ein ſiebenter von V  ahren In 17½ Jahren die Unter⸗Tertia, und˙ könnte noch eine ziemlich ange ethe aufzählen. fügenoch bei, daſs zwei Söhne von höheren Beamten, Xꝗ

VJ.

ahre alt, IuMonaten das griechiſche Penſum der Unter— und Ober  Tertia gut

folgen In Preußen heißt die unterſte Claſſe des Gymnaſiums Sexta, dannW. III III. a. II. b  7 4 b/⁷
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erlernten. wiederhole aher man nchnte die Jungen, namentlich
auf dem ande, erſt Im oder Lebensjahre!

Für welche Claſſe und wie ange ſoll man vorbereiten?
In Anbetracht der eutigen Verhältniſſe und der jetzt üblichen nter⸗
richtsziele und Unterrichtsmethoden iſt anzurathen, die Schüler, wenn
man ſie Im oder Lebensjahre annimmt, en für Unter⸗
oder Ober⸗Tertia (III oder III d. In Bayern die oder Latein⸗
claſſe) vorzubereiten. Dazu enügen 177 obder 2 V  ahre, auch für mittel⸗
mäßig begabte Schüler. In dieſem Falle erlangen ſie Im ahre
das Reifezeugnis. Mehr als zwei V  .  ahre ollte der Vorbereitungs⸗
unterricht nicht dauern.

elche ethode ſoll man anwenden und we er
gebrauchen? Im Anfange befolge man mit eiſerner Conſequenz da
„Festina lente!“ lles Gewicht lege man auf eine gründliche Er
ernung und inübung der Formenlehre. Da iſt von weit⸗
tragenden Folgen, alles wichtig das Lernen der grammatiſchen
Regeln, beſonders der Paradigmata, das unabläſſige Ueberſetzen aus
der Mutterſprache In die emde Sprache, namentlich auch das Aus
wendiglernen der Ocabeln Sitzt die Formenlehre gut, ſo ird das
Erlernen und Einüben der Syntax und das Leſen der Schriftſteller
für den Schüler doppelt EI freudig und genuſsreich. Dann
gewöhne man den Schüler glei von vorneherein ſelbſtändiges
Denken und Tbeiten, behandle ihn kräftig und mi zugleich, ver⸗
meide ebenſo ſehr große Strenge und arte als übertriebene
arthei und El  eit, ecke In ihm Energie und Sinn für — 5
diegenes und raſtloſes Schaffen, verbunden mit ruhigem und rnſtem
Ueberlegen. Die Behandlungsweiſe des Lehrers gerade während der
Vorbereitungszeit räg ſehr viel zur Bildung des Charakters bei;
ſie muſs darauf hinarbeiten, daſs der Schüler In ſeinen Arbeiten
gewiſſenhaft, gründlich, un  1 In den Erholungen und Spielen
heiter, Im Umgang anſtändig, gefRlig, Im etragen ern
und männlich werde

Was die er betrifft, ſo gebrauche man unbedingt jene, die
In den unteren Claſſen des Gymnaſiums eingeführt ſind, dem der
Junge einſt übergeben werden

Soll der Geiſtliche allein den Unterricht übernehmen? ller
ing In den en rachen! Für die übrigen 0  er gewinne man

brave, gutgeſinnte Lehrer oder Lehrerinnen oder einen benachbarten
Confrater. Gewöhnlich begnügen ſich rſtere mit einer geringen Ver
gütung, manchmal auch nur mit dem Gotteslohn. Dem lieben Con
frater mache man klar, enn wie überaus verdienſtreiches Compagnie⸗
geſchäft ihm QAmi angeboten wird! Allerdings muſs der Seel⸗
ſorger das gute Werk, dem gegenwärtige Abhandlung gilt, der ihm
obliegenden eelſorge gegenüber nur als Nebenarbeit betrachten und
behandeln; aber b darf überzeugt ſein, daſs erltebe Gott, der 9e⸗
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ſagt hat „Bittet den Herrn der Ernte, daſs Arbeiter in ſeinen
Weinberg ſende,“ ſein irken m der SeelOrge mit reichem 528elohnen wird

III Die Bildung des Charakters.
Der Lehrer ſoll nicht nur Unterrichten, ſondern auch erziehen,nicht nur mit der Entwickelung der geiſtigen Fähigkeiten, ondern

auch mit der Veredelung des Herzens, mit der Ausbildung des
illens und des Charakters ſeiner Schüler ſich befa

„Charakter nenn man die mit Bewuſstſein ſich gleichbleibende
Willenskraft, das Ute thun und das Böſe unterlaſſen. QAmi
der Wille dieſe Kraft beſitze und ſich immer gleichbleibe, muſs ETL
von früheſter ugend in dieſer Richtung geü werden. Er muentweder aus ſich ſe oder von anderen angeleitet, die Fehler und
Auswüchſe, die ihm anhaften, mit Muth und Usdauer bekämpfenund nicht ruhen, bis EL ſie gänzlich beſeitigt. Dann muſs ſich Im
Uten In der Ordnung, Gerechtigkeit, Wahrhaftigkeit, Mäßigkeit,
Keuſchheit, Arbeitſamkeit 2. üben und ſo ange un dieſer Uebung
fortfahren, bis EL ſich 1eſe Tugenden ganz angewöhnt, ſich In
der Usübung derſelben ſo feſtgeſetzt hat, daſs ſie ihm zur weitenQatur geworden und faſt nicht mehr anders als ordentlich, ge⸗
recht, wahrhaftig, mäßig, arbeitſam 2 ſein kann. U  1 derjenige,In den Kinderjahren einen charakterfeſten Vater oder einen
grundſätzlich entſchiedenen Lehrer gefunden, II deſſen en ſich
nolens VOlens hat ügen müſſen Bei ihm iſt der Anfang zur Aus
bildung des Charakters gemacht; in der reiferen Jugend iſt das
Begonnene nur fortzuſetzen und zu vollenden.“!

Beharrliche Conſequenz Im Denken und Handeln, eiſerner Fleiß,Beſcheidenheit und Demuth, ehorſam, Mäßigkeit, Selbſtbeherrſchung,Ueberwindung, Entbehrung, Opfer, Gefügigkeit Unter die Leitungder Vorgeſetzten, Aufrichtigkeit, wahre Ehrerbietigkeit die
Oberen und ältere eute, Sparſamkeit: das ſind gewiſſe Punkte,auf die zurückzukommen der Unterricht äufig Gelegenheit bietet
Zu einem männlich feſten, edlen Charakter lege man die Keime ſchonIm Knabenalter des Studenten! Eine köſtliche Lectüre von dergleichenDingen bietet das oben angeführte Büchlein von Krier, das man
jedem Studenten chon frühzeitig In die Hand geben kann und ſoll

inke 3ur Abhaltung des Brauteramens.
Von Stadtpfarrer und Kämmerer Ritter In Heideck, Bayern
Unſtreitig iſt die Abhaltung des Brautexamens einer der wich⸗tigſten Zweige der katholiſchen eelſorge. Die UsStr. Past Eystet-

Krier, Geiſt de Convictes Freiburg. Herder 1889Preis Pf.


